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Von Drr Drnlsche« Partei. 
Di« Krilik in der Press« anläßlich de« Ausrufes 

zur Bildung einer Partei der Deutschen in unserem 
Stahle ist ander» ausgefallen als wir vorausgesetzt 
haben. Freilich wird gerade un« Deutschen in Slo-
wenien dabei auch manche Unfreundlichkeit gesagt 
und manche« argwöhnisch unterschoben. Dennoch hätte 
sie nach unseren bisherigen Erfahrungen viel ärger 
ausfallen müssen. ES wäre leicht, die Unterstellungen 
und versteckten, nicht mißzuverstehenden Warnungen 
mit gleiche» Argwohn heimzuzahlen und also zu 
sagen, daß die durchschnittlich abwartende Haltung 
der slawischen Parteiprefs« dem Gefühl der Unsicher-
heit der eigenen Position entspringt und der Hoff-
nung, die Stimmen der Deutschen doch noch in den 
ägenen engen Parteirahmen irgendwie einspannen 
zu können. Daß dem lauen Luftzug« alle» eher al« 
zu trauen ist, uleil aus ihn der Wirbelwind der 
Enttäuschung folgen könnte. Nachdem wir un» aber 
einmal wieder auf eigene Füße gestellt haben und 
die Einflüsse von außen in den jungen Tagen unserer 
Partei viel weniger wichtig fein können al» da» 
eigene standfeste Gewicht und der bewußte Wert 
unsere« Zusammenschlösse», so ist e» wohl natürlich, 
daß wir nur auf da» Positive reagieren. 

Die Marburg» Zeitung beweist in ihrem Leit» 
aufsah von 7. d. Ei. ein ganz richtige« Gefühl, 
wenn sie von unserer Partei sagt, daß deren Existenz 
auf den Streit im Lager der staatsbildenden Nationen 
ernüchternd wirken könnte, wozu un« unsere kultu-

relle und wirtschaftliche Stärke geradezu prädesti» 
niert. Die Partei könnte den StaatSgründern die 

Augen öffnen und sie auf die wirklichen d. h. auf 
die sozialen Bedürfnifse aufmerksam machen und sie 
der reellen Arbeit zuführen. Wir begrüßen diesen 

NeisefKizzm. 
von » I m » V I ftarlfn, «elf«. 

Zweiter te i l der fBeIlumfejtun|. — I m Südseetnselreich. 

VII I . Schätze der Uf«r und WSlder. 
Eigentlich wollte ich nicht« mehr über die Sand-

wichinieln schreiben, aber soviel Wunderbare« sah ich 
noch, daß ich nicht stumm darüber hinweggehen kann 
und daher, lieber Leser, werfe ich dich ohn« U«stinde 
auf meinen Laubnteppich und trage dich im Sturm-
flug nach Layfan, der verlassensten der Inseln, und 
setz« dich auf einen kahlen Felsen, an dem stch die 
wilde Brandung bricht. 

Die Insel Ist «ine bewegliche Viasse, denn hier 
weilen keine Menschen; nur Vögel und wa« für 
Vögel! Dicht vor un« fitzen bei ihren Nestern die 
Albatrosse oder Sturmvögel, die die Stöße unserer 
Seier und darüber haben und deren man»graue» <Se> 
fieder oft in schneeige» Weiß übergeht. Jede« Eltern-
paar hat nur ein Junge« und diese« ist unersättlich 
und plagt die Mutter, »i« der Kröpf leer geworden 
ist und ste ihre« Sprtjling einen zurechtweisenden 
Schlag auf den Schnabel gibt und fortgeht, um Ruh« 
jn habe», «ber nicht da« ist da« Merkwürdige, obschon 
alle«, wa« den «lbatro» betrifft, für un» anziehend 
>ß, denn die« ist der Vogel, der um da« Kap der 
Etürme, um Jt«p Hoorn, kreist, der dem stakende» 
Schiff voranfliegt und der nur froh zu sein scheint, 
wenn der wildeste Sturmwind iha im tollsten Wirbel 
mit stch führt. Nein, merkwürdiger n»ch Ist der Tan» der 

Umschwung der Ansichten, dcan wir haben vor 
kurze« in diese« Blatt gelesen, daß w i r die Ler» 
nenden sein sollen. Au« dieser früheren Mentalität 
war e« auch zu erklären, daß man auf unsere wirt« 
schastlichen und kulturellen Anregungen nirgend» 
reagiert hat. Aber nun wollen wir hoffen, daß es 
andei» wird und daß man unsere Bestrebungen in 
der Richtung der Ausgaben der Staat»gemeinschast 
so nimmt wie ei diese letzten An«führungen besagen. 
Wenn «an un« unseren eigenen Schwerpunkt in 

un« beläßt, dann können wir schaffen. Dann wird 
sich auch die Allgemeinheit nicht nur durch unser 
Beispiel der eigenen fruchtlosen Zänkereien schämen 
und die Zeit für wa« bessere« verwenden, sondern 
man wird, wenn man un» unsere eigene kulturelle 
Entwicklung läßt, aus unserem Rat und unserer 
Tat so machen vorteil auf allen Seilen haben. 

Doch da« ist nur die eine Seit» unserer Aus-
gäbe. Wir sind auch und vernehmlich dazu vcr-
pflichtet, ein« Vermittlerrolle Im Geistigen. Kultu. 

rellen und auch Wirtschaftlichen zwischen unserem 
Lande und den hochkultivierten deutschen Staaten 
zu spielen. Da liegt eine unendliche Fülle von Arbeit 
und von Hoffnungen für un«, weil wir un« ohne 
Heimlichkeit und ohne Hintergedanken frei zu un» 
serem volkswm i » Schaffen bekennen können und 
dabei unserem Staate notwendig und gerne dienlich sind-

Da« sind Ziel und Richtung der neuen Partei. 
Nur so hätten die Bestrebungen aufgefaßt werden 
dürfen und wenn man un« ganz recht verstanden 
hätte, so wär« wohl da« Schlußwort im vorzitierten 
Leitaussatz ausgeblieben, nä»lich daß wir zur Ber-
schärsung de« stammelpolitischen Drucke» beitragen 
trollten und also nicht» weniger al« staat»treu sein 
könnten. 

Albatrcsse, und da wentg« Leser etwa« davon gehört 
haben dürften, muß ich davon berichten. 

Die Tiere tan»?» nicht nur zur Liebe«,eit, sondern 
jeden Tag und obgleich ich vorher einmal Kraniche 
lanzen sah, muß ich ,ugeben, daß ein »lbatroStanz 
noch viel köstlicher wirkt. Zwei Vögel nähern stch ein-
ander mit etwa« schweren Schritten und verbeugen fich 
tief. Oft gehen ste feierlich im Krelse, immer der ein« 
um den anderen, manchmal heben ste ein Stück Hol, 
auf und reichen e» dem Partner, der e« mit einer 
Verbeugung entgegennimmt und einem anderen unter 
gleichen Verbeugungen weitergibt, dann reiben ste die 
Schnäbel aneinander, verbengen sich, verstecken plötzlich 
den Kopf unter einem Flügel und oft steht unterdessen 
der Partner mit zurückgeworfenem Kopfe und klappert 
laut mit dem Schnabel. Dann wirft drr erste Partner 
den Kopf zurück, öffnet den Schnabel und stößt eine 
Art Gebrüll au«, da« unendlich komisch wirkt, während 
fein Gefährte auf Leben und Tod mit dem Schnabel 
klappert. Hierauf verbeugen ste stch, wandern im Kreise, 
reiben Schnäbel und wiederholen oft den Tanz mit 
au«getauschten Rollen, und oft kann man viele «lba» 

Grosse gleichzeitig tanzen sehen. Am gelungensten ist e«, 
wenn mehrere Paare zusammen tanzen, denn da er» 
folgt in der Regel die wildeste Verwirrung und der 
Tanz hört vor dem Höhepunkt, dem lauten Gebrüll, 
auf. Sie kommen im Spätherbst nach Laysan und ver» 
bleiben häufig bi« zum Juli de« folgenden Jahre«, 
worauf ste verschwinden, niemand weiß wohin, wahr-
scheinlich gegen die Pole zu nnd zum Spiel der Taifune 
»m Japan. 

Südslawische wirtschaftn-
sorgen. 

Wir geben im nachfolgenden einen Be»gr.»der 
Bericht der Prager deutschen Zeitung Bohemia 
wieder, der in feiner scharfen Sachlichkeit unsere 
Wirtschaftlage so darstellt, wie sie sich i» den «ugn» 
beobachtender Ausländer wiederspiegeU: 

I m letzten halben Jahre tauchten in der au«« 
ländischen Presse immer häufiger Nachrichten auf, 
die v»n extremradikalen Maßnahmen der B<ograder 
Regierung zum Zwecke der Hebung und Stadiliste» 
rung der südslawischen Valuta, nämlich der Dinar», 
sprachen. E« war unter anderem mitgkMlt worden, 
daß der südslawische Ministertat folgende Beschlüsse 
gesaßt habt: verbot de« freien Handel« mit Valuten, 
Einführung neuer, um ein Vielfaches erhöhter Tarif« 
ür den Import von Luxusartikeln und die Herad« 
etzung der Au«inhrtarife, Tode«strafe für Personen, 

die mit dem Äutlaude Valutaschmuggel betreiben, 
Schließung der Banken, die Valutageschäfte be« 
treiben, schwere Bestrafung von Personen, die im 
Jnlande sich »i t valutahandel besassen. Richtig war 
an diesen Meldungen, daß durch den halbkata« 
strophalen Sturz de« Dinar« seit Ju l i 1920 auf 
ein Fünftel feine« damaligen Werte« hier im Land« 
große Aufregung h rrschte und daß alle mögliche« 
und weitgehende» Pläne erwogen worden waren. 

An tatsächlichen Vorgängen ist aber nur fol« 
gende« festzustellen: Bi« zum 1. Jul i 1921 war 
der Divisen, und Valutahandel durch die Devisen» 
zentrale gebunden gewesen, vom 1. Zuni ab würd« 
der Handel mit Devisen wieder freigegeben, aber 
er wurde doch n»ch verschiedenen Einschränkungen 
unterzogen, derart beispielsweise, daß nur Bank» 
Institute mit einer Mill ion Aktienkapital den Devisen» 
und Valutahandel betreiben konnten. Dazu iu«r 
die Ausfuhr von Gol», Silber, Dollar und von 
Beträgen über 2000 DiyorS verbot«» worden, die 
Devisen durften nur an solch« Einheimisch« vergebe, 
werden, die sich ve> pflichteten, binnen seĉ b Monate» 
Ware au« jene« Lande, dessen Valuta sie gekauft 

Richt minder seltsam ist der „Krieggschiffvogel". 
Sie bauen ihr Rest mit losen Stäbchen, die ste auf 
alte, verdorrte Sträucher legen und da e« auf den 
Inseln, besonder» anf der Sandinsel Lapsan nicht leicht 
ist, viel Reisig zu finden, stehlen st« e» von anderen 
Vögeln und voneinander mit der grössten Unverfroren» 
heit und während Gatt« und Sattln abwesend find, 
trägt ein freundlicher Nachbar da« ganze Nest fort, 
we»halb ste auch fast nie beide gleichzeitig da« schwer 
erobern Heim verlassen. Sie find die Straßenräub« 
de» Ozean», denn fie stnd so ungeschickt, daß sie nicht 
selbst tauchen und Fische fangen können und daher 
müssen ste einen geschickteren Vogel solange quälen und 
verfolgen, bi» er di« errungene Beute au» dem Schnabel 
oder Kröpf gibt. Sie fangen ste auf, bevor st« da« 
Meer erreicht und nähren stch so. Wenn e» ihnen 
mißlingt, so ,u Beute »u kommen, fallen fie di« Neft«r 
der Nachbarn <m, tragen da» hilflos« Jung« hoch tu 
di« Luft und lassen e» fallen, damit e» stch «rfchlägt. 
Dann verschlingen st« «». Sie sind auch häßlich anzu-
sehen. Da« Gefieder ist dnnkelgrau, der Schnabel fast 
löffelförmlg, gelb, und darunter hängt der «iolellrot« 
Luftsack wie «in aufgeblasener Sch«ein»magen. St« 
stnd so groß wie unser« Perlhühner. Sehr int«r«ssant 
sind auch die ,R»il«" (Prozauala palmeri), die ihr« 
Flügel solange nicht gebrauchen, daß ste vollkommen 
nutzlo« geworden find. Sie flüchten stch unter über« 
hängende «ratbüfchel und sind ungemein nengierig. Ihr 
Hauptvergnügen besteht im Abjagen der vent« und t» 
der Verfolgung de» Lav!«nkanarlenvog:l». Dieser Vogel 
mit sehr kräftigem Schnabel pickt gern die Ei» 
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hatten, im gleichen Betrage einzuführen. Al» dann 
Mitte Juni trotzalledem die südslawische Valuta 
stark zu sinken beginn, beriet die Regierung neue 
Maßnahmen und es wurde am 22. September durch 
eine Verordnung de» Finanzministn« der Dcvisen-
und Valuten» »kehr unter die Aussicht be« Finanz-
Ministers gestellt und ein System privilegierter 
Banken geschaffen, die einzig diesen Handel betreiben 
dursten. Tr»tzdem jedoch fiel der Dinar weiter bi« 
zum Schluss« de« Jahre«, und wenn die Regierung 
nun die Absicht gehabt hatte, den gesamten Devisen-
und Valuteuvnkehr zu monopolisieren und jede 
Arbitrage aus der Basi« de« Dinar» zu verbieten, 
so scheitene seither die Absicht an der starken Segen-
»ehr der Geldinstitute, mit denen die Regierung zu 
rechnen hat. 

Ist ri alio so bisher noch nicht zu jenen radi. 
kalen Maßnahmen gekommen, die im Auslande 
vorzeitig auiposauul worden waren, so bedeutet 
immerhin da« Spielen mit solchen Gedanken auf 
eine nicht nnernfte Situation de« südslawischen 
Wirtschaftsleben« hin. I n der Tat ist die wirt« 
schastliche Lage Südslawien« namentlich durch die 
schlechte Ernte de« Jahre« 1921 und auch durch 
die nur mäßige des Jahre« 1920 keine rosige, und 
der Ausfall einer guten Ernte, aus die sich ei» 
Agrarland, wie eS Südslawien in Reinkultur dar-
stellt, zuvor natürlich stützen muß, zog bei der 
dadurch bedungenen geringeren Ausfuhr und dem 
wiederum hierdurch wesentlich mit hervorgerufenen 
Valutasturz wesentliche Konsequenzen nach sich. I m 
Jahre 1VZ0 hatte sich die südslawische Han»el«welt 
unter der Gunst der damal« steigenden Valuta 
hauptsächlich auf Kredit mit ungeheure» Waren-
Vorräten au« dem Auslande, namentlich aus den 
»alutastarken Berbündetenländern. eingedeckt, und als 
uun die Zahlungstermine im Jahre 1921 heran-
rückten, sahen sich die Kaufleute plötzlich einer fünf-
fach höheren Franken- und Psundsterlingvaluta 
gegenüber, daß heißt mit anderen Worten, sie hatte» 
Über Nacht fünfmal mehr Schulden al« vorher. 
Der Gedanke eine« mehrjährigen Moratorium« für 
diese Kaufleute wurde deshalb ««».im, der Finanz-
minister machte auch hiefür Vorschläge, aber er ist 
seither noch nicht realisiert. Es kann jedoch gesagt 
werden, daß bi« zur Stunde der südslawische Han-
delsmarkt stark genug war, um auch diese ungeheure 
Belastung zu ertragen. E« ist seither kein geschäst-
licher Zniammenbruch von irgendwie ernster Sedeu. 
tung zu verzeichnen. 

Die ernste Situation des südslawischen Wirt-
schastSlebens gab natürlich der Ocheittlichk-it Ver-
anlassung, von Grund aus die ökonomischen Grund« 
lagen de« neuen Staate« zu überprüfen, und sie 
stellte al« den Hauptmangel der heutigen wirtschaft-
Uchen Organisation namentlich den schlechten und 
»»genügende» Zustand de« Verkehrswesens hin, da« 
noch nicht einmal die uugestirle Aussuhr der herab-
geminderten Ernte von 192 l erlaubte und da« 
selbst die genügende Versorgung der landwirtfchaft« 
lich passiven Gebietsteil« nicht zuließ. Als weitere 
Mängel wurden bezeichnet die noch nicht «reichte 

größer« Vögel an, um ste auSjutrinkcn, aber selten 
tst e« ihm geginnt, die Früchte sein« Arbeit selbst ,u 
genießen. I n der Regel kommen die anderen Vögel, 
die Rail«, jagen thn weg und trinken da« angebohrte 
Et behaglich selbst au«. 

Seltsam tst e« auch, daß d« goldige Regenpfeifer 
s, »eit vom Festland hergeflogen kommt, um die 
vtintermonate hier »u verbringen. Natürlich fehlt e« 
nicht an Gänsen, Enten und anderen Seevögeln, aber 
e« ginge »u »eit, wollte ich von ihnen allen spreche». 
Erwähnen ab« muß ich noch der echt hawaiischen 
Landoögel, denn di« strh» man sonst nirgend« auf d« 
Welt. 

Da ist »um Beispiel der „Elepaio*, ein netter, 
klein« vopel mit »artbraunem Sefied«r, der sein lang-
gezogene« Elepaio ruft und oft einen Laut autstoßt, 
der an einen «uß «inner». Sr tst der häufigste «ast 
der Farne und «oabäume. 

Der dunkelrote «papane mit dem schwarzen, 
dünnen Schnabel besucht mit Vorliebe die Ohiabäume 
und erfüllt di« Nacht mit seinem klagenden «esaog. 
Noch schön«! ist d«r scharlachrote, etwa« größere I i » t 
mit dem gekrümmten Schnabel wie ein Türkensäbel 
von ebenso leuchtendem Rot. Unter den Flügeln hat 
« einige lange, sehr schöne Federn und die wur»«a 
ihm «wr Zeit d« Ha»-tierkönize abgenommen und ,u 
de« königlichen Mänteln verwindet «der «h«r d«n 
«ahunamänteln, denn gelb war di- Färb« der Herrscher, 
rot die der Priest«. 

Der kleine «makihi, ber einen olivgrünen Rilcken 
und ein« geldlich« «rast hat, kann überall g«seh«n 
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innere politische K«nsolidatioa, die egoistische Varteien« 
wirtschaft, die zu Regulierungen der Volkswirt-
schaft keine Zeit lassenden dauernde» Regier»»;!-
krife». der Mangel an ordentlichen Fachleuten in 
den Aemter», da« Fehle» geprüfter und wirtschaft« 
lich gebildet« Beamten, eine fchlechte, und wie man 
hier in letzter Zeit bemerken«»«» »st und einbring-
lich feststellte, auch korrupte Verwaltung. Weiter 
wird gesagt, daß auch die wirtschaftlichen Kreise 
noch der großzitgigen Initiative entbehrten, daß 
viel Kapital unauSgenützt brach liege, daß sast die 
gesamte Oeffentlichkcil um Wirtschaftidinze sich nicht 
lümmne und daß innere, politisch unzufriedene 
Elemente zur Schwächung de« Lande« passiven 
Wiederstand trieben. An äußeren Ursachen werden 
die noch immer nicht genügend geregelten Nachbar-
Verhältnisse genannt, und e« wird hinzugefügt, daß 
trotz der zweifelsohne erfolgreichen Konferenz von 
Portorose d»h noch da« gespinnt« Verhältnis na-
menllich mit Italien, da« in Albanien. Montenegro 
und vielleicht auch in Bulgarien gegen Südslawien 
Hetze, mit seinen halbkri«g«isch:n Drohungen auf 
dem Lande last«. Dikse inneren Unzuläi'zlichkeiten 
und äußeren Drohungen veranlaßten auch »as Aus-
land, in seinen wirlschastlichen Beziehungen zu dem 
neuen Adriastaat seither »och vorsichtig zu sein. 

Das Unheil 
der steigenden Krone. 

(Prager Brief.) 
Hier beginnt manjin einsichtigen, vom tschechische» 

Prestigekoller weniger angekränkelten Kreisen allge-
mein Graue» vor d« Götter Neid zu empfinse». 
Den» di« zwangsläufige» Folgen der exorbitante» 
Kronenhausse, die den KnrS der tschechischen Valuta 
innerhalb zweier Monate um 100 Prozent in die 
Höhe getrieben hat, wirken sich bereis aus, 
und au« allen Teilen des Staate« treffen beängsti-
gende Nachrichten von den durch die Unterbindung 
der Ausfuhr h«vorg«ufe»en BetriebSeinstellunge», 
von verstärkt« Arbeitslosigkeit und v«mehrt«n I n -
solvenzen ein. Da« stolze Gebäude d« »schechoslo-
wakischen Industrie erbebt in seinen Grundfesten; 
am nachhaltigsten jedoch wacht sich die katastrophale 
Krise vorläufig auf dem Textilmarkt fühlbar, «o 
gehen oem 'Allgemeinen Deutschen Textilverbande in 
Rcichenbttg zahlreiche Klagen über große Absatz-
losigkiit im Jnlande, noch mehr aber im Auslande, 
zu. Nicht nuc keine neuen Aufträge, sondern Annul-
lierung der alten und Forderuugen von Prei«herab-
sctzunge» selbst für schon vereinbarte Lieferungen 
un» offene R-chnungen sind die Antwort, mit welch« 
die AuilandSkmidschaft, namentlich in den Nachfolge-
staate», auf den überaus hohen gegenwärtigen Kur« 
d« Tschechokrone reagiert. Die größten südslawischen 
Einkäufer «klären, daß bei einem Wertverhältmfs« 
zwischen Tschechokrone nnd Jugokrone von 5 : 1 die 
tschechoslowakischen Erzeugnisse in Südslawien der 

werden. Sie durch'uchen da« Luubwnk nach Insekten 
und rufen lockend ihr welch«» „Zwiltt" und da« Merk 
würdigste ist ihr starker Geruch. Ei« riechen nach 
Hammel »drr schwachem Mofchu«, 

Der Mamo ist au«g-storben, aber den O o 
findet man noch hie und da. Die herrlich-gelben Flügel-
ftbtn, — ,wei an der Zahl — wurden ihm ge-
nommen und »u den königlichen Mänteln verwendet. 
Man kann sich den Wert eine« solchen Mantel« denken, 
d« viele Tausende von Federn enthält. Der letzte 
wird hrute auf «ine Million Dollar geschätzt. 

Der häufigste Vögel, den man auch liberal um 
Honolulu findet, ist der Reiseogel oder chinrfische 
Sperling, aber in Wirklichkeit ,st « ein Web«»»»el 
von den malayi'chen Inseln. Sein Sefieder lat einen 
warmen Echokoladeton, doch endet jede Feder in eine 
weiße Spitze, so daß der fliegende Vogel halb braun 
und halb weiß erscheint, während er auf dem Srd-
boden wenig von der dem Srunde absticht. 

Diese Vögel richten in de» R'i«feldern viele 
Tausende Dollar Schaden an und in manchen Se« 
genden fleht man nicht nur die gelungensten chinesische» 
Vogelscheuchen, sondern Töpfe an langen Drähte», die 
»om Hause au« in Bewegung gesetzt werden können 
und einen schaurigen Lärm machen. 

Tiere gibt e« »enige. Di« alten Polynefler 
kannten nur «wei Hau»tl«e: da« Schwein und de» 
Hund, die beide gegessen wurden. Die übrigen Hau«> 
ti«e wurde» eingeführt. Ratten, Mäuse und Fleder-
mäuse waren alte Bewohner, aber Frische wurde» ei»-
geführt. Kleine Eidechse», Moo genannt, wnrden in 
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reich«deutschen und der italienischen Konkurrenz 
gegenüber unverkäuflich stnd, zumal der Prei«unter-
schied in einzelnen Artikeln bi« zur Hälfte reicht. 
Da die Textilindustrie, für welche die bi«herig«n 
Exportpreise ohnehin schon vielfach Verluste bedeu-
teie», unter Gewährung neuerlicher Preisnachlässe 
zusammenbrechen müßte, bedeutet für sie di« uner-
wartete, rasche Wertsteigerung der Tschechokrone »eben 
dem flauen JnlandSabsatz gänjliche Stockung de« 
Au«land«geschäfteS und damit in gefahrdrohender 
Nähe Stillstand der Betriebe. Von dem vorteil, 
welcher der größeren Kaufkraft der tschechischen Krone 
anhaftet, nämlich der Möglichkeit, Rohstoff« im Aus-
lande billiger «i»;ukauf«n. kann sie, vorläufig 
wenigsten«, keinen Gebrauch mache», weil nicht nur 
ihre flüssigen Mittel, sondern auch ihr Bankkredit 
durch frühere Materialanschaffangen gänzlich erschöpft 
sind und bei der sprunghaften Steigerung der 
Tschechokrone jeder Rohstoffeinkauf morgen schon 
wieder ein großer Verlust sein kann. Auch ist die 
billigere Materialbeschaffung nicht au«re>chenc> für 
nnsere Wettbewerbtfähigkei», wen» nicht Löhne un» 
Regien entsprechend dem Steige» der Krone abge-
baut werden können. 

Man rechnet damit, daß die Zrh l d« Arbeit«, 
losen, di« der tschechoslowakische Zentralverband der 
Jndnstrielle» für November mit 22.000 und für 
D«j«m!)«r mit 33.000 angegeben ha», bei Anhalten 
der steigenden Tendenz de: Krone binnen drei Mo-
naten aus 300.000 anschwellen wird. Der Ruf nach 
den Schuldig«» wird laut. y a n d e l S m i n i f t « Novat 
hat zwar gelegentlich ein« a« 25. Jänner statt« 
gehabten Enquete den übliche» staatSfiaanziellea 
Optimismus zur Schau getragen und erklärt: .Unsere 
Balura hat nicht die Spekulation in die Höhe ge-
triebe», sondern da« B-.rtraue» zu unserem Staate. 
Wenn es sich zeigen wird, daß wir diese« Vertrauen« 
würdig sind, !o wird sich unsere Sroae auf einer 
bestimmten Höhe halten." Tatsachen lassen sich ab« 
auch durch ministeriell« Erklärungen nicht au« drr 
Welt schaff«», und e« werden daher gegen das 
Prager Vankamt Slimmc» laut, daß e« stch zu 
schwach gezeigt habe, um die Spekulationen in 
Zürich uno N<wyork. die sich in maßlosen Ueber« 
»reibuiigen gefällt, durch eine rnergischt Intervention 
möglichst unschädlich zu machen, di- In einer starken 
B-r mehrung der ausländischen Zahlungsmittel und 
de« Notenumlaufes in Erscheinung hätte trete» 
müssen. 

Die nicht durch die rosafarbenen Gläser des 
bandelSministertellen OptimiSmi:« irritierte Industrie 
sieht mit schwerer Sorge der Zukunft entgegen. Die 
Voikowirlschaft ist halv ruinier», die Eff klenbörse 
bietet den Anblick eine« im schwersten Artitleneleuer 
gelegenen Gelände«. Da« Aktivum der Handelsbilanz 
wird sich in wenigen Monaten in ein «b«ns» hohe« 
Passivum gewandelt haben. Diese düsteren Aussichten 
für die Zukunft lassen sich auch durch die Erklärung 
de« H->n»el«minlster« nicht erhellen, der bei der er-
rvihnten Gelegenheit eine robuste Natur verrät, wenn 
er meinte, die gegenwärtige Krife werve »ich» so 

vorchristlichen Zeilen van den weibliche» Häuptlingen 
angebetet. Die Manguste wurde «ingeführt und würd« 
,u schrecklicher Plage, da st« Hühn« und Sier so ein-
ladend findet. Die M^nzuste stimmt au» Ostindien, 
tst «in büdsche«, gttbgra»««, leicht zähmbare« Ti«rch «» 
mit starkem Moschu«geruch, da« kltttern kann. I m «u«-
sehe» und «riß« erinnert «» an unser Wiesel. 

Walfische waren einst sehr häufig und Walfisch-
zähne d« schönste und kostbarste Schmuck der Poly. 
Nester, ab« heute findet man fie nur n»ch hoch oben 
gegen den Nordpol >u. 

Von de» herrlichen Fischen hate ich sch»n so viel 
«,5hlt, daß eine Wiederholung üb«flüfsig sein « ürde, 
ab« gewiß wollen mein« Lef«r von den merkwürdig:« 
eßbaren Fischen hören. Da stnd »or allem die Hai-
fischt, deren Flossen der größte Leckerbissen der Shiaese» 
ist und deren Fleisch »rltweillg gegessen »irv. Der 
Hammerhai hat eine sehr eigenartige Scstalt — eine» 
«opk, drr hammergleich vorsteht und »war nach beide» 
Seiten hin und daran sttz-n ,wei große, vorstehende 
«uzen. Der Hundehai ist flach mit dickem Kopfe un 
hat fast die SestaU eine» Riesenschmetterling« mit au«-
gespannten Flügeln. Der Schwan, tst lang »nd dünn 
wie ein ungeheurer Ratlenschwan» und ei» Schlag 
damit ist wie ein Messnschnitt. Der Seeteufel ähnelt 
de» Haifischen, hat ab« «»«wüchse wie Hörn« um 
den Kopf, »a« ihm «in streckeinflößende« >u«sehea 
gibt. Er kann auch bi« «um Meere«gr»nd tauche», 
wa« die Haifische nicht «u »un »«möge» und nährt 
fich von Muschel», die er mit seinen flache» Zäh»«» 
»«malmt. 
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einschneidend sein, wie man befürchte. E« sei die 
Sehnsucht der Steuerung, »ah bald ruhige Zeiten 
komme»; sie sei sich jedoch bewußt, daß die» ohne 
Kämpfe n chl abgehen kann un» daß Gefallene aus 
beiden Seilen sein werden, sowohl aus feiten der 
Dier>stg?t>er wie onch aus feiten der Dienstnehmer. 
Wa» nicht gesund sei, werde sich nicht halten, aber 
wa» eine gesund« Grundlage habe, werde siegreich 
hervorgehen. 

Pnlilifchs Rundschau 
Anland. 

Di« Teuerungszulagen für die 
Beamten-

Aus der Vollsitzung d<» Finanzausschüsse» vom 
8. Febiliar wurde der Antrag de« Finanzminister» 
über die Budgetzwölftel für die Monate März und 
April 1322 mit 13 gegen 4 Stimmen angenommen. 
Die Generaldebatte war stellenweise sehr lebhaft. 
Finanzminister Dr. Kumanudi gab einige Auf-
kiärunge?. Bezüglich der Teuerungszulagen für die 
öffentlichen Angestellte» teilte er mit, daß die Ange-
stellten die'e bekommen werden und zwar mit der 
Verrechnung vom 1. Jänner l. I . weiter. Er be> 
tonte aber, daß ander»wo gespart werden müsse, um 
eine Ersparnis von 300 Millionen zu ei zielen. Kür 
den Sturz unserer Valuta mach!« der Minister ver-
schiedene Umstände verantwortlich, vor allem den 
'chlechtr» Verkehr, die schwach- Ernte und die Tat-
lache, daß in unserem Staate gar nichts gegen die 
Teuerung geschehe. 

Ein Radi6M«morandum 
an di« Konferenz von Genua. 

Slawische Blätter wollen au» wohlunterrichteten 
Beog'ader «reisen erfahren haben, daß die 63 Ab-
geordneten der ttud cpartet eine von Stephan Radi! 
verfaßte Denkschrift den Großmächten gelegentlich 
deren Zusammenkunft aus der Konferenz von Genua 
übergcden wollen. Sle ist in französischer Sprache 
geschrieben a!» „Appell an da» öffentliche Gewissen 
der zivilisierten Welt* und im besonderen an die 
Mitglieder der Konferenz. Die Ueberfchrist lautet: 
tfolle der Kroaten in der ökonomischen Konzentrierung 
und politischen Ordnung Europa». Wie erzählt wird, 
ist di« Memorandum schon in die Hände einiger 
autlän»ischer Freunde dc» kroatischen Blocke» gelangt. 
Besonder» dir Italiener lassen e» stch sehr ange-
legen sein, für sehe Birbreitunz zu sorgen, 

Di« Stellungnahme Jugoslawien« und 
d«r »leinen Entente gegen Rußland. 

Wie die Bcograder Tribuna schreibt, werden 
zwischen den Kabinetten von Prag, Bukarest und 
Seograd Verhandlungen gepflogen über di« Stellung, 
»ahme der kleinen Entente in der Konfeienz von 
Genua. Man hat besonder» darüber konferiert, wie 
man sich zur Einladung von Sowjetroßland nach 

Zu den eigentlichen Eßstschen gehören die groben 
Ohua. die Oopukai, die Awtoweo, K-wakawa. Mu. 
Papiopio und viel« andere, di« man täglich tn der 
Markthalle sehen kann, die beliebtesten find jedoch die 
Ufa. Ululua, Lfa und Oio. 

Die Aale Hawaii» gehören zu den häßlichste», 
di« ich je gesehen. Ä!l« stnd sehr lang und die meisten 
armdick. Manche sehen wie breite Bänder mit dunklen 
Flecken an» und einzelne erinnern so lehr an Schlangen, 
besonder» an die Korallenschlange, daß der Anblick un-
gemütlich wird. Natürlich fehlt e» nicht an Seespinaen, 
Seepferden und Seeigeln. 

Zum Schluß ein Wort über die Iusekten. E» 
gibt hier zwei T-gmosqqilv«. und eine Rachtmotquit». 
art. Die ragmo»quit»S find erträglich, aber da die 
Häuser hter feine Schutzvorrtchluazen haben, stnd die 
R-chtplage» wahre Nacht- und Lebeniverkürzer. Sie 
beißen und nicht nur da»; ste kommen mit dem lang, 
gezoginen ,€<»«*<»<" al« w?llt«n ste sagen: „Hier 
stnd wir l " Da« veranlaßt da» schlaftrunkene Opfer 
di« Hand unter dem Laken herauZzustrecken und stch 
eine» Klar« auf Rase oder Ohr zu geben, der natür. 
lich den Mo»quito nicht trifft. Nicht genug damit. 
Auf einmal fühlt man ihn die Nase hinaufklettern und 
muß pusten wie ein Waisisch und oft wird e« Morgen, 
bevor da» Sestnge um den Kopf nachläßt. Man er-
wacht erschöpft, mit roten Flecken und Pusteln, stch 
und anderen ein Greuel. 

Zu den unangenehmen Insekten gehören auch die 
Blattrolltr. di« di« Koko«blättrr. Zuckerrohr« und 
B»nan«nblättrr anbeißen und jusammenrollen, die 
Lau», die die Rosen Hawaii» vernichtete und die Red-
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Genua verhalten solle. Di« politische Meinung in 
Jugoslawien geht dahin, daß man mit der Sowjet-
regierung weder eine öffentliche noch «in« geheim« 
Ueberemkunf« zustandebringen soll. Die Mitglieder 
d«r kleinen Entente wollen jetzt ihre Stellungnahme 
gegen die nicht legale russische Regierung festsetzen. 
Di« Initiativ« zu diese» Verhandlungen innerhalb 
der kleinen Entente ist, wie die Tribuna schreib«, 
vou d«r Beograder Regierung »»«gegangen. 

Ausland. 
Der «nglisch« Kredit für Deutschösterreich. 

Wie auS London gemeldet wird, hat Lord 
Turson den deuischösterr elchische» Gesandten in London 
davon in Kenntniß gefetzt, daß Deutfchösterreich den 
englischen Kredit al« gesichert betrachten könne. Er 
erklärte, die englische Regierung allein könne ih:, 
z-var nicht geben, diß sie ihn aber bei den Londoner 
Banken unter ihrer Garantie erwirken werde. Da 
keine englische Bank sich gegen eine AnltiHe, für die 
von d«r englischen Regierung gebürgt wird, Ein-
Wendungen «rhcb«n dülft«, so glaubt man, daß die 
Krtditangelegenheie in den allernächsten Ta^en end. 
gültig geregelt werden wird. 

England und Italien g«g«n Frankreich. 
Die englische Regierung hat aus die Note der 

französischen geantwortet, in dec «ine der Konferenz 
von Genua vorhergehende Konferenz der Großmächte 
gefordert wird, die alle in Genua zu verhandelnden 
Punkt« im vorhinein festlegen sollte. Ja der engli-
schen Antwort wird vor allem der Wunsch der 
Franzosen nach Verschiebung der Hauptkbnserenz 
abgelehnt. I n merilvrischer Hinsich« ist die englische 
Regierung der Ansicht, day die Konferenz von Genua 
da» denkdar breiteste Feld der Arbeit darzustellen 
habe, da« durch vorherige Verträge nicht begrenzt 
und verlegt werden dürft. Wie au« iflhilanb b« 
richtet wird, steht die italienische Regierung in dieser 
Frage ganz aus englischer Seile und die Blätter 
unterziehen die französischen Forderungen einer sehr 
scharfen Kritik. 

Di« amerikanische Antwort aus di« 
Einladung nach Genua, 

Newyork Herald meldet au» Washington, daß 
di« amerikanische Regitrung auf dir Einladung zur 
Konferenz von Genua «in« ablehnend« Antwort 
eririlt hat, Sie erklärte, daß sie sich unter den 
gegebenen̂  Umständen nicht beteiligen könn«, obwohl 
sie grundsätzlich mit der Einberufung einer Ausbau» 
konferrnz einverstanden sei. Der Staatssekretär 
Highe« wiederholt« in der Note den bekannten 
Grundsatz der Harding'schen Regierung von der 
Nichteinmischung Amerika« in europäische Fragen. 
Amerika überlasse e» den Vertretern der europäischen 
Staaten die Frage de« europäischen AufbiueS selbst 
zu regel», verspreche aber, daß von seiner Seite 
den »iifvaubkflrebungen nicht nur kein Hindernis 
in den Weg gelegt werden, sondern daß e» dieselben 
nach beste» Kräften unterstützen würde. 

lau«. Seltsam stnd auch di« «rmetwürmer, dir Rastn-
fläch«» z«rstöre» und in gan»en Heere«,ügtn dahtr. 
marschiert kommen. Schön stnd die fllb-rbcschwingten 
Libellen und die Sphinx oder Kotibrimott«. E» gibt 
wenig Falt«r und di« ich sah, waren vorwirgeud weiß. 

Läuse waren einheimisch, der Floh jedoch tst «in 
Äu»!äad«r, wi« ich schon sagte, und heißt d,h«r »Ufa 
lclt*. di« springend« Lau«. 

Endlich gibt e» auch Hundertfüßler und wa» für 
Füßler! Lang wi« «in« Männerhand und mit gisttj«« 
Beißern. Da» beste Mittel gegen den Biß soll da» 
Zerstampfen de« Beißer» selbst tn eine srchig« Masse 
sein, di« m .n aus dir Wunde bindet, aber dankbar fei 
e« gesagt, ma» steht hier weniger Spinnen, Küchen-
schaben, giftige Fliegen, bö»artig« Ameisen und bl«t-
dürstig« Mückrn al» in Mittel' oder Südamerika, ob-
schon fir alle ihre hawaiischen Vertreter haben. 

Wunderschön stnd die Laadschn'.cken, die sih vor» 
wiegend an di« Rinde der Waldbäume klammern und 
an einsamen Stehen de» M.ere» findet man schön: 
Muscheln, aber bei der dichten B völkerung und den 
ungeheuren Kinderlchwärme» (wer sah je etue Japa-
nenn ohne Kind am Rücken?) i't e» sehr schwer dieser 
Herrlichkeiten habhaft ju werden. 

tt» wachsen auch «in« Meng« Artea Seegra» um 
Hawaii und viele davon werden gegessen, besonder» 
von d«n Chinesen, und auch Austern findet man. Es 
gibt Korallen, e» gibt Schwämme und mit ihnen will 
ich schließen. 

Schwamm darüber I 

Sötte S 

Ende der Washington«? Abrüstung» 
Kons«r«nz. 

Die unter so großer Ausm«rksamk«it der ganzen 
Welt zusammengetreten- Abrüstunz»konf«renz in 
Washington hat am 7. Februar l. I . in aller Stille 
ihr formelle» Ende grfunden. Al« erster unterschrieb 
der Präsident der Konferenz, der Staatssekretär 
HngheS, die Liste der abgeschlossenen Verträge, nach 
ihm die übrige» Delegationen der beteiligten Staaten, 
Di« Feder, mi« der da« geschah, soll dem städtischen 
historisch?» Museum übergeben werden. Dir Zrhl 
der unlerschriebenen Berträge ist fünf: 1. vertrag 
über die Abrüstung zur See und die Stützpunkte 
im Stillen Ozean; 2. der Vertrag über die ver-
wendung dec U-Loot« und der giftigen G^se; 
3. vertrag über di« Beziehungen zu China; 4. Ver» 
trag über die chinesisch«» Zölle und 5. der Srgä«. 
zungivertrag der vier GroMächle über den Stillen 
Ozean Nach erfolgt« Uiiterf«rtig»ng verlas Hugh.» 
die Schlußrede, worauf er vom Präsidium abtra». 
An seine Stelle «rat ein Geistlicher, der im Gebe,-! 
Gott dankte für die Eintracht, mit der die Männer, 
die für da« Schicksal der Welt verantwortlich sin», 
ihr« Arbeiten ausführte». 

Mobilisierung 
Bulgariens gegen Griechenland. 
Wie au« Athen berichtet wird, hat Bulgarien 

mit der Mob'lisieruag mehrerer Klassen von Arti l . 
lerie begonnen, die an die thrazische Grenze gefch-ckt 
werden. Die griechische Regierung hat in Srfia 
deshalb Protest erHoden. Unter Waffen werden auch 
Reservist«» au« Mazedonien und Thrazirn gerufen. 
Zm allgemeine» werde in Bulgarien, wie e» im 
griechische» Berichte heißt, eine verdächtige Bewegung 
bulgarischer «omitadschi» im Verein mit Kemalisten 
beobachte«, d,e Uebersälle auf Eisenbahnen und 
Brücken tn Thrazien vorbereiten. 

Aus Stadt uns Land 
Der Jagaball» diese traditionelle Veranstal-

tung de« Cillier Mänaergesangvereine», hat tn 
seinen Darbietungen alle«, wa« I» de» letzte« Zahre» 
an Festen in unserer schönheilSscohen Sta»t gegeben 
wurde, weit hinter sich gelassen. Die werbende 
Kraft de« Zagaballe» hatle Feftgäste au» nah und 
fern in hellen Scharen herbeigezogen. Wir wollen 
die einzelne» Oct« nicht aufzahlen, e« sei damit 
genug gesagt, daß da« ganze Unterland feine schön-
sten Frauen und Mädchen und seine besten Männer 
zu dem Feste d«r Sänger un» Jäger entboteu 
hatte. Auch au» deu außersteirischi» Gegenden Slo-
lvcnitn« waren überraschend viel Gäste herdeig«. 
strömt, so daß mit Fug und Recht behauptet werden 
kann, daß viele de» Jagaball unsere« Männerg«, 
sangvereine» als die Hauptfreude de« heurigen Fa-
schings belrachleten. Schon lauge vor Beginn de» 
eigentliche» Balle» wogte eine erwartungsfrohe Meoge 
durch die herrlich geschmückte» Räume, so daß man 
eine gemächlich« Zeit brauchte, um zu den versch.e. 
denen Zielen zu gelangen. Der feine Geschmack 
der Veranstalter verstand e» aus da» glücklichste, 
die mannigfachen Einzelheiten der Zurüstunge» zu 
einem farbenprächtige» Gesamtbilde zu vereinige», 
i» dem die heiterste Ländlichkeit trotz de» ungeheuren 
MenschengetriebeS bewahrt werden konnte. Der 
heimische Künstler Seebacher hatte die LängSwänd« 
des großen Saale» und der Galerle mit wunder-
vollen, packend plastischen Gemälden auS der schonen 
Umgebung unserer Stadt geschmückt. Da» groß« 
Gemälde auf der Bühnenwand de» Saale» über-
strahlte, eine Symphonie der Farben, den wekeu 
Raum und erzeugt« tn der Seele den Eindruck 
niedergehender Abendsonne über Alpengipfel». W.c 
müssen un» im engen Rahme» dieser Schilderung 
demi« begnügen, bloß einige Ausstellungen der Deko 
ration und der Dardietunge» herauszugreifen, weil 
auch eine Auszählung aller Einzelheiten nicht an 
die Wirklichst heranreiche» kann und den Gesamt-
eiudruck dc« Feste», dessen stärkste» Zauber, zerreiße» 
würd«. Die Almhütten, die aus einer Wand »es 
kleinen Saale» mit Brellerdächern und in aller 
Wahrheit htrauSwuchse», lockte» mit ihren ländlich-
uiklgtn Ansichcijtea zum Kaufe der gute» darge-
botenen Dinje an. An der gegenüberliegenden Seite 
zog stch eine andere Reihe hin, Tische und Bänke 
darin, mit Jagdemblemen, Schützenscheiben und 
Karrikatureu au» dem Iägerleben verziert. Man 
vergaß, in einem wohlgejügten Raume zu sei» und 
gab sich gerne d«r freien Stimmung der kunstooü 
zusammengestellte» Jagd- und Almhütten hin. Der 
große Saal war in eine» Hai» verwandelt, mit 
Tannen bestände!,, vo-. Escu umrankt, von sähnchen 
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fLatteinbcn bunten Girlanden von einem End« 
zum anderen durchflogen. Auch hier Luden unter 
und neben den hohen Pseilern: Blumenzelt. Eham-
pagnerbud» u. s. w. Eine der anziehendsten Ein-
richtungen war zweisello« die vom 1. Stock in eine 
dämmerige Grotte de« Saale« fliehende Rutschbahn. 
Zn unendlicher Auseinanderfolge sausten die zierli-
chen GestaUen der Dirndl',» und die derberen der 
rutschsüchtigen Buab'n und Jäger die glait« Bah,, 
hinunter. E* galt flink zu sein und mit Blitze«-
schnelle vom Ziele wegzuipringen. Wer rtt seligem 
Nachgenusse auch nur zwei Sekunden zögerte, wurde 
unsanft genug an die rasche v-rgänglichkeit sau-
sender Freuden erinnert. Der Schmerz de« Aufeln-
anderfahren» ging aber im hellen Gelächter der 
Zuschauer und Leidtragenden unbekümmert unter. 
Der Abend begann mit einem feierlichen Einzüge 
iinter den Klängen der Sildbahnwerkstätten Kapelle. 
Die reizenden Volkstrachten überwogen im färben-
reichen kreise. Der Schreiber der Gmoan mit dem 
langen Abzeichen seiner Würd« hinter dem Ohre 
verla« unter dem bedächtigen Kopsnicken de< Bür-
ge, meister« die Verhaltungsmaßregeln für den Abend. 
Und auf einmal kam in die Ruhe die Bewegung: 
da» Dahiowirbelo ungezählter Paare, Zauber der 
Musik und de« Tanze«. Der Ländler, ver später 
von ausgewählten Paaren aufgeführt wurde, dringt« 
dem Zuschauer die Ueberzeugung auf. daß unsere 
heimischen Tänze in ihrer krafwollen und doch har» 
monifchen Eigenart. Frisch« und voltSverkörpernden 
Au«druck«sähigkrlt die «{»tischen Künstltchkeiien mo 
kernn Tänze weit in den Schatten stellen. Während 
der große Saal im Zeich«» de» Tanze« stand, 
wurde im Almwirtihau« auf der Galerie unter 
dem friedlichen DudelnDriner Bauernmusik der gute 
fteirisch« Wein gekostet. Bärbeißige Männer der 
Ordnung, Gmoawachter, schoben sich spürend durch 
die arglose Menge, oben wie unten, und schleppten 
wid«rsp«vstige Eltmente, merkwüidigerweife schienen 
besondert die feschen Dirndl ihren Ordnungssinn 
zu beunruhigen, in den Gmoankotter. Wie erzählt 
wird, hoben kühne Ansbruchtzverfuche staltgesunden, 
die aber sämtlich mißglückt sein sollen. Einer der 
Wächter, dessen strahlendrot« Nase einen langen 
Lchein durch dir Säl« warf, stach durch Findigkeit 
und Rührigkeit hervor, soll aber am anderen Nach-
wittage an den Anstrengungen der Nacht grausam 
darnieder gelegen habe«. Bei der Schönheit«konkur 
renz, die gegen Morgen eröffnet wurde, erhielten 
den 1. Prei« Fr l . Hedi Hermann au« Laiko, den 
2. Prei» Fr l . Olga HauSwirtH au« Seljt und den 
3. Prei« Fr l . Paula Eder au« ^o«:anj. Alle« in 
allem war der Jagaball ein Fest, auf da« Ver-
anstalter und Gäste in gleicher Weise stolz fein 
können. Die ersteren, weil sie unter der »«ermüd-
lichen Unterstützung der Damen da« Denkbarste in 
der Zulüftung geleistet haben, die letzteren, daß trotz 
ihrer großer Zahl — sie wird von un« auf fast 3000 
geschätzt — nicht der geringste Mißklang die allge-
meine Freude störte. Ein deutsche» Fest, in der 
besten Bedeutung diese» Worte», wird e« jedem 
gern« in d«r Erinnerung bleiben. Wenn wir am 
Schluss« unserer Ausführungen noch de« rühmlichst 
bewährten Hotelier» Martinovii gedniken, der Speise 
und Trank in vorzüglicher Qualität lieferte und 
durch ausgeprägte« Festoerstäiidnu» auch seinerseits 
zum Gelingen de« Festc« beitrug, ersüllen wir 
damit nur gerne eine Pflicht. Am Lichtmeßnach» 
Mittage fand eine kleine Nachfeier al« Kinderball 
statt. Es war ungemein possierlich, die herzigen 
Kleinen mit allem Ernst und Können tanzen zu 
sehen. Der Eillier Mä«nerg»sa»gv:reiit kann den 
Jagaball 1322 mit vollem Recht unter die schönsten 
Feste seiner Festeichronik eintragen. Er und die 
Herren und Damen, die sich in seinen Dienst ge-
stellt haben, verdienen den schönsten Dank. 

Iagadal lrecdnungen. Wir werden «sucht 
mitzuteilen, daß alle „och ausständigen Rechnungen 
bis spätesten« 15. d. M . an den Ausschuß dcS 
Jagaball« zu Handen de« Herrn Gottsried Gradt 
cu!gesendet werden mögen. 

Aonzert de» g!Ka Quartettes. Einen 
wesentlichen Bestandteil der voctrag«ordnung diese« 
am Mittwoch, den 15. Februar, im kleinen Saale de» 
Hotel« Union stallfindenden Konzertes wird SwetanaS 
herrliche« Quartett „AuS meinem Lebe»" bilden, 
da« von den Zikaleuien mit unerhörter Leidenschaft 
und tiesstem tragiichen Ausdrucke gespielt wird. „Aus 
meinem Leben" ist Programmusik im höchsten Sinne 
des Wortes. D i r unglückliche Meister, der bekannt-
lich in Taubheit und Irrsinn endete, schildert hier 
sein eigenes Leben, Aufstieg, Höhepunkt und Zu 
iammenbruch in unsterblichen Tönen. Es ist eine 
Musik, die mit HerzUm geschrieben ist. Zur Ver-

deutlichung geben wir heute die Erklärung wieder, 
die Lmetana selbst zu seinem Werk« gegeben: 
I . Satz: Die Lebe zur Kunst in der Jugendzeit, 
da« ungestillte Sehnen nach etwa« Unaussprechlichem, 
sowie die Vorahnung des nahende» Unheil?. Der 
I I . Satz «quasi Polka" nimmt Bezug auf die fröh-
lich« Jugendzeit, tu der Smetana dem Tanzver-
gnügeu leidenschaftlich huldigt« und mit Borliebe 
Tänze schrieb. I I I . Satz: „Largo sostrnuto". Dir 
Seligkeit der erste» Liebe zu jenem Mädchen, 
da« später des Meister« Gattin ward«. 
IV. Satz: Die S,k«nntnis der nationalen Musik, 
die Freude über den errungenen Erfolg: plötzlich 
daS langgedehnle E der viergestrichene» Oktav:, 
jene« verhängnisvolle Erklingen im Ohre de« Kom> 
ponisten vor seiner Taubheit. Ein schmerzhafte« 
Erinnern an die ersten «nfänge seiner Lausbahn, 
ein schwacher Hoffnungsstrahl, endlich die Ergebung 
in da« unabwendbar« Schicksal. Wir empfehlen 
unseren Lesern sich diesen Leitfaden aufzuheben und 
beim Konzerte zu benützen, da der Abdruck auf 
den Programme» selbst untunlich ist. Ueber Beriho-
ven« Quartett op. 13, Nr. 2 in $ D i r . ist weiter 
nicht« zu sage». E« gehört zu dem eisernen veitande 
jede« Streichquartette« und zeigt unt eine »er stärkst'» 
Seiten de« größten Meister« der Töne: seinen weit-
bezwingenden Humor. Die kleinen Stücke von Horodie 
und Dworzak, welche den Abschluß de« Konzerte« 
bilden, sprechen sür sich selbst. Der Karte,ivorkaus 
findet vom 12. Februar ab bei Koval, Tabaktrafik, 
Aleksandrova ulica, statt. 

Bauernball in Aogatee Wi« un« au« 
Rogatec berichtet wird, fiidet dort am 13. Februar 
l. I . ein großer Bauenivall im Hotel Sporn statt. 
Ihre Mitwirkung haden dankenkwerter Weise zu-
gesagt: Frau Dr. tfinng Hoisl au« Roga ska Sla-
tina. Frau Fanny Brandt Pelikan au« Maribor, 
Frau Olga Ztoinfchegg au« Rogaika Slatina, Ge» 
ichwister Pcc.tif aus Maribor und da« Quartett 
de« HailSorchester« d;S Eillier Männergesangvereuic« 
unter Lettung deS Herrn Dr. Fritz Zangger. Die 
Tanzmusik besorgt die Kapelle Horvat. Kleidung 
Volkstracht oder Straßenanzug. Beginn 7 Uhr 
abend«. Eintritt 5 Dinar. Der Reinertrag ist armen 
Abbrändlern de» Bezirke? gewidmet, weshalb Ueber-
zahlungen dankend angenommen weröen. — Da sich 
aus Rogatec viel« Gäste zu unserem Jagaball ein-
gesund:» halten, wir hahen deren über 50 gezählt, 
wäre e« schon au« diesem Grunde wünschenswert, 
wenn «in recht zahlreicher Ge^enbekuch au« unserer 
Stadt auf dem Baueraball in Rogatec vertreten 
wäre. Abgesehen davon, daß feine erstklassigen Dar-
bietungen einen frohen Abend verbürgen und di« 
reich« Belohnung für die kleine Reise in stch selbst 
tragen. 

T r a u u n g . Donnerstag, den 2. Februar, 
fand in Ljubljana die Vermählung de« Herrn 
Sepp Krell, Angestellten der Firma F. König in 
Lelje, mit Fr l . Pepi Auschitz statt. 

Evangelische Gemeinde. Sonntag, den 
12. Februar, wird im Pfarrhause (Gemeindesaal) 
nm lO Uhr vormittag« der Gottesdienst' sür die 
Gemeinde, um viertel nach 11 Uhr der für die 
Jugend abgehalten werden. Predigt VtkarMay. 

T o d e s f a l l . Au« Ljnbljina wird un« gefchrie-
fern: Am ersten diese« MoaateS ist i» Klage,ifurl 
Frau Th:res« Maurer im 72. Lebensjahre veischie-
den. Die verstorbene war «ine echte Vertreterin ge> 
dtegenen Deutschen Bürgertums und eine durch alle 
weibliche» Tugenden ausgezeichnete Frau. An dem 
deutschen Ber-In«leben in Ljubljana hat sie stet« 
lebhast Anteil genommen; besonder« groß sind ihre 
Verdienst« um den Deutschen Schulverein, dessen 
ArauenortSgruppe sie seit ihrer Gründung im Jahre 
1865 zuerst al« Schriftführerin und seit dem Jahre 
1396 bis zum Jahre 1919 al« Qbfrau angehörte. 
Unter ihrer Leitung wurde» «ine Reihe glänzender 
Feste veranstaltet, deren Eiträgniss« dem Deutschen 
Schulvereine in Wien und namentlich dem von ihr 
mütterlich betreuten deutichen Kindergarten in Ljub-
lana zuflössen. I h r Organisationstalent bewährte 
sich auch d-i zahlreichen anderen WohliätigkeitSsesten, 
an denen sie mitzuwirken berufen war. Der Tod 
ereilte sie ferne der Heim.it bei ihren Kindern und 
Kindeskindern in Klagenfurt, wohin ste mit ihrem 
vor zwei Jahren verstorbenen Galten nach dem 
Umstürze Übersiedelt war. Der edlen deutschen F«au 
sei ein dauernd Andenken bewahrt! 

Einwechslung der 5 Dinarnoten. Einer 
Verordnung des GeinralinspektorateS beim Finanz-
Ministerium zufolge müssen alle Staatskasse» 
und alle Postämter die 5 vinardaiiknolen bis ein-
schließlich 5. Mai 1V22 annehmen. Die eingenommenen 
Noten werden nicht mehr lu den vnkehr gesetzt. 

Di« Fr ist zur Einbekenntni« der Einkommen« 
steuer ist bis Ende dieses Monate« verlängert worden. 

Anmeldung der Weinfechsung und 
de« gekauften Weine». Die Fi.ianzdireltio» 
Maribor ersucht um nachstehende Verlautbarung: 
Da« Finanzministerium hat verordnet, daß die 
Weinbauern in Slowenien verpflichtet sind. 10 Tage 
nach der Weinlese die Meng« ihrer Weinfechsung 
der Finanzkontrolle bekannt zu geben. Weinbauern, 
die diese Meldung verabsäumen, ebensowie diejenige.,, 
di« der Finanzkontroll« di« »erkaufte Menge 
Weine« voi' dem ve,kans« nicht anmelde», »enen 
mit einer Ordnungsstrafe nach Art. 35 der v . '> 
brauchSabgabenor»n»ng (100 Dinar, im Wieder» 
holuugSsalle 390 Dinar) bestraft. W-inläufer j«doch, 
die die gekaufte Menge Weine» der zuständigen B--
hörde, bei der sie i h r Verbrauchsabgaben entrich en 
(Finanjkontrollabtelluaz), ncht anzeigen, werden alJ 
Schmuggler betrachtet u>d der Strafbehandlung 
»ach Artikel 77 der Vervrauchsabzadenordnung zu. 
geführt. Diese Strafe beträgt außer der »rventlichen 
verbrauchsabgab« und der beschlagnahme der Ware 
den fünf- bi« zehnfachen Betrag der einfache» Ber-
brauchsabgaöe. 

Der Schrecken tn Koievje Der Ljub-
ljanaer Jutro vom 10. Februar schreibt: A l t di« 
ersten Nachrichten vo» »er Gründung einer einheit-
lichen politischen deutschen Partei in Kocevje ein-
laugten, begänne» die Gotischen haufenweise die 
ravikale Partei zu verlassen, die sie sür irgendeine 
Oppositionspartei gehalten hatte». Infolge diese« 
Umstürze« unter den Gottscheer Deutsche», die bisher 
die einzigen slowenischen Rrvikalen waren, soll an-
geblich der Provi»zau»schnß der national-radikalen 
Partei vom ZentralauSjchuß in Beograd dringend 
verlangt haben, daß diese in Novisad interveniere 
»nd die Organisation der neuen einheitlich!» Partei 
der Deutschen im Gattschier G-biet verbiete, da an-
sonste» der radikale» Herrlichkeit in Slowenien ein 
sofortige« Ende bereitet werde. — Wir haben dazu 
zu bemerken, daß der Jutro diesbezüglich große 
Augen hat, denn von .hausenweise" kann nur ge» 
sprachen werden, wenn Hause? da waren. Die fehlten 
aber ganz und gar. 

Katastrophaler Schneefall im Süden. 
Meldungen au« Sarajevo zujolge ist in den Ge-
bieten Bo«»ien« und der Herzegowina in den letzten 
Tagen soviel Schnee gefallen, daß der ganze Zug«-
verkehr eingestellt werde» mußte. Einige Züge bliebe» 
aus offener Strecke stehen und die Reifenden mußten 
stch bi« zur nächsten Station znsuß durch den ülxr-
meterhohen Schnee durcharbeiten. Die mnsten Tele-
phon- und Telegraphenleitungen sind zerstört, so 
daß Sarajewo von allen Städte» mit Au«nahme 
Zagreb abgeschnitten ist. Die Hilfsaktion, an der 
sich auch Mil i tär beteiligt, ha» bi« jetzt geringe E > 
folge erzielt, da der Schneefall roch fortdauert. 
E t ist interessant, daß auch über Gri.chenland eine 
Schneedecke von einem Meter Höhe liegt, ein Um-
stand, der in der Geschichte de« sonnigen Hella» 
bisher noch nicht vorkam. Abgesehen von den Ver-
kehrShemmtmgen hat der außergewöhnlich starke 
Schneesegen da» Gute, daß die Erde reichlich durch-
seuchtet wird und die Aussicht auf eine gute Ernte 
daran geknüpft werde» kann. Die Landwirte in der 
Woiwodtnn wenigsten» sahen in der Trockenheit und 
Schneefreiheit de« vorigen Winter« eine der Haupt-
Ursachen für die stellenweise M ßernte in diesem 
fruchtbaren Lande. 

I n L j u b l j a n a fand dieser Tage der Prozeß 
gegen eine Anzahl von Postanzestellte» statt, die, 
wie erinnerlich, der Beraubung von amerikanischen 
Geldbriefcn angeklagt waren. Die Strasen bewege» 
sich im Ausmaße von 4 bi« 17 Monaten schweren 
Kerker«. Drei Angeklagte wurde» freigesprochen. 

Europäischer Luftdienst. E-ner deuisch-
rui»än>schen Zeitung zufolge beabsichtigt die fraa-
zöstsch-rnmäuische LuftschiffuhrtSgeselllchaft, vo« 
1. April l . I . an einen Luftdienst zwischen Prag 
und Budapest und noch im Lause diese« Jahre« auf 
der Verlängerung der Linie über Beograd nach Lu-
karrst und Konstantinopel einzuführen. Die Verbin-
dung zwischen Pari« über Straßburg nach Prag 
ist ichon gegenwärtig hergestellt. Die Reise in der 
Lust von Pari« nach Konstantinopel wird zwei bi« 
dret Tage kürzer se n al« die gleiche mit der Eisen 
bahn. 

Ein Riesenfernbeden im Stillen Ozean. 
Wie «'!» Washington berichtet wird, hat sich 600 
Meilen nördlich von San Franr'Sco ein große« 
Ferndeben zugetragen. Die Erschätterm,zen währten 
70 Minuten lang. Nach Ansicht dir Geologen ist 
da« Erdbeben durch Einsturz einer ganze» Gebirg«. 
kette im Stillen Ozean intstande». Sie bezeichnen 
e« al« da« glißten jemal« verzeichnete Erdbeben. 
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Wirtschaft und Verkehr. 
Volkswirtschaft und Ausland. Die 

Londoner Time« geben alljährlich eine Finanz und 
Handellrevu« heraus, tn der die wichtigsten Fragen 
der Weltwirtschaft und de» Zinanjwesen« behandelt 
werden. Die a« 31. Jänner l. Z. erschienene 
Sondernummer der Time« bringt eine ausführliche 
Darstellung der Finanzen und de« Handel« aller 
europäischen Staaten, so »on Bulgarien, «umänien, 
Ungarn und Finnland, « i t Itusnahme von Jugo» 
slawien. Da« klgramer Tagblatt schreibt zu dieser 
unliebsamen Fahrlässigkeit i « j»g»flawifchen Äui» 
landsdicnste u»t«r andere« wi« folgt: Die Tatsache, 
daß die Revue der Ti«e« nicht wenigsten« einen so 
großen Artikel über Jug»sla«t«n gebracht hat, wie 
über Siam und Birma, be»eist un« wieder einmal 
dir vollkommene Unfähigkeit unfrreS Information«» 
dienste«. Denn von dem richtiggestellten Informa-
tionsdienst« wird öfter» da« Vertrauen zu einem 
Staate abhäng'g gemacht uud wir wissen, daß da« 
vertrauen der Haup!»o«ent de« gesamten Handel«-

(Nachdruck verboten.) 

5 > a s 

Hrandhotel Iaöyton. 
^ o m a n von A r n o l d W e n n e t l . 

Erste« Kapitel . ' 

„Bitte, mein Herr?" 
Julei, der berühmte Oberkellner de« Ärand« 

Hotel Babylon, neigte sich zu einem lebhaften Herrn 
in mittleren Jahren, der sich soeben tn einem Korb, 
sessel de« Rauchsalon» niedergelassen hatte. E« war 
an einem besonder« schwülen Juniabend um drei-
virrtel acht Uhr, kurz vor de« Diner im Grand» 
Hotel Babylon. Herren jeder Nationalität, jeden 
Alter» und jeder Figur, doch alle in tadellosem 
GefellschaftSanzug, saßeu in dem große», malt be-
Wuchteten Raum herum. Au» dem Wintergarten 
nebenan strömte zarter Blumenduft herein, und man 
hSlt« da» ltis« Plätschern einer Fontäne. Unter 
Jule»' Kommando glitten die Kellner geräuschlos 
über die dicken orientalischen Teppiche, ihre Platten 
mit gauklerartiger Behendigkeit dalanzierend. M i t 
der stolzen Wichtigkeit, deren ScheimniS nur wirk-
lich erstklassigen Kellnern bekannt ist, nahmen sie 
Befehle entgegen und erfüllten die Wünsche der 
Gäste. 

Alle« war in die fllr da» Grandhotel Babylon 
bezeichnende Atmosphäre von Heiterkeit und Ruhe 
gehüllt. 

ES schien unmöglich, daß stch je etwa» ereignen 
könnt?, die aristokratisch« Eintönigkeit im Leben 
diese» tadellos geführten Hause» zu stören. Und 
doch sollte noch am selben Abend ein große» Ereignis 
den mächtigsten Aukruhr verursachen, den da» 
Grandhotel Babylon je erlebt hatte. 

„Bitte, mein Herr?" wiederholt« Jule», und 
diesmal verriet der Ausdruck seiner Stimme er-
haben« Mißbilligung — er war e» nicht gewöhnt, 
einen Gast zweimal ansprechen zu müssen. 

.Oh," sagte der Herr und blickte endlich auf. 
J a rührender Unkenntnis, wer und wa» der große 
Jule» fei, gestattet« «r sich, ein wenig mit den 
Augen zu zwinkern, al» er den GesichlSauSdruck de» 
Kellner» bemerkt«. 

.Bringen Si« wir «inen »Engellkuß»." 

„Pardon, wein Herr? ' 
„Bringen Sie mir «inen »Engelskuß« und 

beeilen Sie sich gütigst." 
»Wenn Si« ein amcl ikaniiche» Getränk meinen, 

fürchte ich, wir haben c» nicht vorrätig." 
Jules' Stimme klang scharf und deutlich, und 

einig« Herreu blickten betroffen auf, al» mißbilligten 
sie die lnstst« Störung i h m Ruhe. Di« Erfl.einung 
be» Gaste« beruhigt« sie jedoch «inigermaßen. denn 
«r war allem Anscheine »ach ein erfahrener, viel» 
gereifter Engländer, der instinktiv zwischen Hotel 
und Hotel zu unterscheiden versteht, der aus den 
ersten Blick erkennt, wo e» gestattet ist. ein Auf-
heben» zu machen, und wo e» ratsam ist. sich genau 
so zu betragen wie im Klublokal. Da» Grandhotel 
Babylon gehörte zu jenen. In deren Nauchsalon» 
mau sich wie im eigenen Klub betrug. 

.Ich habe nicht angenommen, daß Sie e» vor-
rätig haben, aber ich nehme an. Sie können e» 
mischen, sogar hier, in diesem Hotel." 

und Finanzwesen» bildet. D«r schönste Bewei» dafür 
ist die tschechoslowakische Republik. Bei un« scheint 
man di«s«r Ansicht «ntweder nicht zu fein oder «» 
ist di« Tatsache de« «utbleideni eine» Artikel» über 
Jujoilawien in der Jahre»revue der Time» der 
Nachlässigkeit un» Unwissenheit unsere» au»ländischen 
Znformation»dieiiste» zuzuschreiben, wa» al» ein 
vergehen gegen den eigenen Staat und da» National-
intrresf« betrachtet wirdrn kann. 

Da» Steigen des (Boldagios in Jugo-
slawien Au» Beograd wird gemeldet: Da» Gold-
agio ist auf fech» Dinar erhöht worden. Wegen der 
Erhöhung de» Agio« beansprucht nach einer Mi t -
teilung de« Finanzminister,um» der Zinfendienst sür 
die französische Schuld statt 59 Millionen Dinar 
ISO Millionen Dinar. 

Die Staatsschulden Jugoslawiens. Die 
Beograder vreme meldet, daß die oberste Finanz-
Verwaltung die Zusammenstellung aller Schulden 
Jugoslawien« vor und nach dem Sritg« beendet hat. 
Vloß die Daten über die Teile von Steiermark und 
Kärnten stehen noch au«. Die Staatsschulden be« 

„Die? ist kein amerikanische« Hotel, mein 
Herr." 

Die b«r«chnete Unverschämtheit dieser Wor!« 
v?rbarg sich geschickt unter dem Tone ehrfürchtiger 
Unterwürfigkeit. 

Der lebhafte Herr in mittleren Jahren setz!« 
sich kerzengerade aus und sah Jule». der seinen de-
rühmten roten Backenbart strich, schars an. 

„Nehmen Sie eiu Likörgla»," sagt« er halb im 
Tone belustigter Duldsamkeit. halb barsch, «gießen 
Sie zu gleichen Teilen Maraschino Eröm? und 
Creme de Menthe hinein, rühren Et« nicht um, 
schütteln Sie e» nicht und bringen Sie e» mir. — 
Und hören Sie mal, sagen Sie de« Schank-
burschen — * 

„Dem Schankburschen 7" 
„Sagen Sie dem Schankburschen, er solle sich 

da» Rezept ausschreiben, denn ich werde wahrscheiu« 
lich jeden Abend vor dem Diner einen »Engelskuß« 
verlangen, so lange diese» Wetter anhält." 

„ Ich werde Ihnen da» G.'Känk schicken," sagte 
Jule» vornehm. — Da» w i r sein Ichter Trumpf, 
mit dem «r zu verstehen gab, daß er kein gewöhn-
licher Kellner fei, und jeder, der ih» respektlos be-
handle, die» zu feinem eigenen Schaden tu«. 

Während der Herr einige Minuten später 
seinen »Engelskuß« kostete, saß Jule» bei Miß 
Spencer, die da» Büro de» Gran»hotel B^yton 
führte. Diese» vüro war ein ziemlich gioßer Raum 
mit zwei verschiebbaren Glastüren, die «inen Ueber-
blick über die Säulenhalle und den Rauchialon ge-
währten. N»r ein k einer Teil der Buchhaltung» 
arbeit de» großen Ho c!S wurde hier erledigt. Da» 
Büro dient« hauptsächlich al» BeobachlungSposten 
für Miß Spencer, dir rir.« «benfo bekannte und 
wichtige Persönlichkeit war, wie der große Jule». 
Die meisten modernen Hotel» habe» eine» männ-
lichen Leiter ihrer Bi!>os, doch da« Grandholel 
Babylon ging seinen «!genc» Weg. Miß Spenc«r 
leitete da» Büro, seitdem da» Batylou Hoicl feine 
mächtigen Kamine zum Himmel streck,«, und sie 
blieb auf ihrem Posten, ungeachtet der wechselnorn 
Launen anderer Hotel«. Stets tadellos in schwarz« 
Seid« gekleidet, mit einer kleinen Bnliantbrosche, 
blendend w ißen Manschetten und g«kräus«llen, 
gelben Haaren, sah sie heute genau so aus, wie 
vor ungezählten Jahren. I h r Alter war nirmand 
bekannt, und niemand fragte danach. Ihre anmutige 
und verführerische Gestalt war ganz cinwandsrei, so 
daß sie am Abend ein« wertvolle Zierde war, auf 
die j-KS Ho!el stolz sein durft«. Ihre Kcnnrniff« 
d«s Kuröbuche», der Schiffsvtldindnngen, der Theater-
und Variete Programme usw. waren unvergleichlich, 
obwohl sie n'emal» reiste, nie «in Theater oder 
Variete besuchte. Sie schien ihr ganze» Leben auf 
diesem amtlichen Beobnch'.ungSposten zu verbringen, 
von wo au» sie den Gittteu Auskünfte erteilte, on 
die verschiedenen Abteilungen telephonierte. oser sich 
mit ihren au»erwählten Freunden unterhielt, wie 
gerade in diesem Anzenbltck. 

„Wer ist Nummer 107?' fragte Jule« die 
schwarzgekleidete Dame. — 

Miß Spencer warf einen Blick in da» Haupt-
buch. 

„ M r . Theodor Racksole — Ntw-Aork." 
„ Ich dachte mir'» gleich, daß er ei» New Yorker 

ist," sagte Jule» nach einer kurze», bedeutuugSvollen 
Pause. ..Aber er spricht ebensogut Englisch wie Sie 
oder ich. — verlangt einen »EngelSkuß« — 

tragen: 2.372,295.466 franz. Franken, 5.757,097.000 
Dinar, 271,680.022 Kronen und 270.575 Schweiz«? 
Franken. 

gahlungsresultat« der indirekten 
Steuern. I m Finanzministerium wurde festgestellt, 
daß die direkten Steuern in Kroatien und Slawonien 
im Jahr« ISIS die Summ« v»n IS Millionen, im 
Jahr« 1920 v»n 25 Millionen und im Jahr« 1921 
von 58 Millionen Dinar betruz, für da» laufend« 
Jahr wird «in« solch« von 77 Millionen erwart«. 
Ja Slowenien wurden im Jahre ISIS 17 Millionen, 
im Jahr« 1920 19 Millionen und im Jahre 1921 
59 Millionen Dinar an dir:kten Steuern einze-
hoben. 

Adriatische Schiffahrtsgesellschaft. Au» 
Split wird gemeldet: Die DampsschiffahrtSgesell-
fchaften Ungaro-Eroata, Valmatia, Riguita, Austco-
Eroata und dir Fknyer Schiffahrtsgesellschaft haben sich 
zu einer einzigen Gesellschaft » i t der Bezeichnung 
.Adnatisch« Schiffahrtsgesellschaft* mit einem Schiff»-
park von 80 Dampfern vereinigt. Die neue Gesell-
schaft wird die Küstenschiffahrt, ferner den Dienst 

Maraschino und Creme de Menthe — gibt e» 
Worte? ^ch werde dafür sorgen, daß er sich nicht 
hier allzulange aufhält." 

Miß Spencer» Antwort war ein grlmmigc» 
Lächeln. Es reizt« ihren ziemlich entwickelten Sinn 
für Humor, Theodor Racksole «inen »Ntw-Aorker« 
nenne» zu hören. Natürlich wußt« sie, — und si« 
setzt« voraü», Jule» wisse e» auch, — daß e» nur 
«inrn einzigen Th odor Rackiol« gab: Theodor 
Racksol«, der der drittreichste Mann der vereinigte» 
Staaten und folglich der ganzen Welt war. Nicht»-
destoweniger war sie sofort auf Seile Jule»'. Eben-
so, wie e» nur einen Racksol« gab, gab eS auch nur 
einen Jule», und Miß Spencer teilt« instinktiv feine 
Entrüstung darüber, daß «in Sterblicher, fri «r 
König oder Millionär, e» wage, innerhalb der 
Grenzen de» Grandhotel Babylon einen »Engel»kuß«, 
diele» unwürdige Gemisch von Maraschino und 
Cröme de Menth«, zu bestellen. 

I n Hotelkreisen war e« «in« allbekannte Tat-
sacht, dag im Grandholil Babyion außer dem Be-
sitzer noch drei Gottyeit»» herrschen: Jule«, dec 
Oberkellner, Miß Sp?nc«r un», al» mächtigster v?n 
allen, Rocco, der berühmte Küchenchef, der jährlich 
zweitau-en» Psund verdient« und ein Schlößcht» am 
vierwaloiiätter See besaß. Alle großen Hotel» in 
Northumberland-Aoenue und am Th'mseqaai hatte» 
versncht, ikocco dem G^an^hotel Bavylon abspenstig 
zu machen, doch ohne Erfolg. R.cco war sich wohl 
ve«»ßi, daß selbst er e» nicht weiter bringen konnte, 
al» zum Mnire b'Ho'tl im Gran»hotel Babylon, 
da», obwohl e» keine Aktiengesellschaft war und 
keinerlei Reklame machie, zu den ersten Hotel» 
Europas zählte, wegen feiner Kostspieligkeit, wegen 
seiner Exklusiontt und wegen de» geheimnisvollen 
Etwa», oa« man „ L i i l " nennt. 

(Fo'.lsitznng folgt.) 

?i»usends Menschen in allen Lindern der Bede 
verwenden «eit 25 Jahren 

F e l i e r ' * „ E l s n - F l i i i c l " 

al* KÜSMETIKUM 

iur Pflege der Zlhna, da« Zahnfleische«, der Kopfhaut, ein 
Zusatt zum Waschwaaser, da es wegen 
«einer antiseptischen, reinigenden, erfri-
schenden Wirkung von günstigstem Kin-
tiuase ist. Ebenso beliebt i«( es al l t r i f -

tige, »ehr 

w o i i l l n e a n l e 

für die Glieder, den Rücken u. s. «r. Ks 
ist woitaus st lrker and wirksamer als 
Franshrantwein u. das beste Mittel dieser 
Art. Taus«nd« Anerkennungen t Samt Pak-
kung n. Postporto kosten rar Jedermann: 
8 Doppelt), oder I SpezialtL . . 48 K 

für Wiaderverkättfar: 

12 Doppelfi, oder 4 Sp-wialü. 1W R 
M «. • « 8 „ „ *80 K 
W « » « 12 n 9 • ' ' ' ' 1 * 39* ^ 
FRANKO Ihrer Poststation. Wenn Geld Torau«, noch 

Nfttura! ratiatt I 
ALS BEIPACK: mi«»-Tiah«»r»«f»npa*«Ur .1 K a.1.M K; B',»»- U •nl»l 
•tlfl IS Ki II K: BchMr «l>» 0»rn»-U«h«rtr*a *4 X 
•l»-X»d<UHr 5< Kr : Cla*-Küla*rw>Mar 4t Kr.| • !<•-!(»4« lkoli-

«I Kr.; 01jc»rl« « » «» Kr. Lx-aMra >» Kr.) 
Cfckiieajtchvr T«« 1 Kr.; Klu-U>(«aUf«rpiiT*r 1* Kr.) Min.»- ,»« 
Kmi«b(1(I »« 8 Kr. i . 12 Kr. 

EUGEN V. FELLER, Apotheker. STUBICA donja, 
Elsaplatz Nr. 335, Kroatian. 
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«ach lriest und Bari jkdenfallt auch nach Albanien 
und Griechenland besorgen. Al t Wirksamkeittbezinn 
der neuen Gesellschaft wurde der Mirz festgesetzt. 

Vrllndungsplan einer „Dank der 
Nachfolgestaaten" in Part». Im Zusammen, 
hange «it dem durch die ltreditangelegenheit neuer« 
lich wachgerufenen Interesse beS westlichen Kapital« 
für DeutschSsterreich und di« übrigen Nachfolgestaaten 
soll sich, »«rlShlichin Informationen au« au«« 
ländischen Bankkreisen zus«lge, in Pari« ein Syn-
dikat französischer Bansfirmen gebildet habw, da« 
bie Gründung einer .Bank für die Nachfolgestaaten" 
in« Auge faßt, bie von der französischen Regitrung 
mit außerordentlichen Begünstigungen und Erleich-
terungen «»«gestaltet werden soll. Da sich bies«« 
Projekt aber noch in seinem AnsangSstadium befindet 
und seine Verwirklichung im übrig»» von der Art 
und Weise de« Zustandekommen« der Kredithüse ab-
hängt, läßt sich ein genaue« Bild über die Ziele 
und da« Programm der in Autsicht genommenen 
Bank vorberhaud noch nicht gewinnen. 

gur Reparations. und Eisenbahn 
frage. Deutschlands hat da« verlangen de« SHS-
Staate«, wonach die Zahl der Waggon« von 7500 
aus 9000 erhöht werden soll, angenommen. Die 

Lieferung«, sowie die Preisbedmgungen stnd dieselben 
wie für da« vormalige Kontingent. Die jugesla« 
wisch« Kommission, di« sich zweck« Uebernahme 
dies«« Cisenbahnmaterial« auf Kosten der Krieg«ent-
schädigung in Deutschland befindet, hat bereit« 80V 
Waggon« in Empfang genommen, wovon 300 in 
Jefenic« angelangt sind. Di« Anzahl der von 
Deutschland ebenfalls a!« kriegiteilentschädigung«. 
rate zu liefernden Lokomotiven bleibt vorderhand 
dieselbe: sie wurde mit 400 festgestellt. Dieselben 
befinden sich bereit« in voller Arbeit. Die Lieferung 
beginnt vo« Monat Mai an. Während dieser Zeit 
soll auch, fall« kein Zwischenfall eintritt, die Ueber» 
nähme der Gesamtzahl der neuen Waggon« erfolgen. 

Die Kredithilf« für Deutschösterreich 
tn der franzöfijchen Kammer. Der fran. 
zösischen Kammer wurde am 1. Februar ein Gesetz, 
entwurf vorgelegt, durch den die Regierung ««nächtigt 
wird, Deutschöfterreich eine Anleihe in der Höhe von 
5b Millionen Franken zu gewähren, und zwar !n 
Form direkter Zahlungen feiten« de« französischen 
Schatze« oder kurzfristiger Bankkredite. Die ver-
Handlungen sind noch nicht so weit sortgeschritten, 
doch erwartet man, baß in wenigen Tagen ein 
Gesetz eingebracht wird, da« die «ntsprechendcn 
Kredite vorsteht. 

Tschechoslowakischer K r e d i t f ü r Deutsch« 
öfterrelch. Dir »wischen den Vertretern der Tschecho-
slowaket und Deutschösterreich« geführten Ber-
Handlungen u» Gewährung eine» Kredite« von 
500 Millionen Tschechokronen an da« letztere, haben 
»u Vereinbarungen gesührt, nach deren Genehmigung 
durch die beiden Parlament« die genannte Summe 
an Deuischösterreich »»«gezahlt werben wird. Zur 
Erleichterung der dentschösterreichisch«» Wirtschas!«. 
läge wird ein Vorschuß von 100 Milli«nen Tscheche. 
kron«n gegen entsprechende Sicherstellungea sofort 
flüssig gemacht. Der tschechisch, Kredit fällt «it dem 
französischen und englischen zusammen, so daß Au», 
sieht vorhanden ist, daß die beutschistereichisch« 
Krone in einiger Zeit stabilisiert werden dürfte. 

Da» größte Dampfschiff der Welt, 
der ehemalige „BiSmarck". wird binnen kurzem in 
Deu'schland fertiggestellt und in einigen Wochen der 
englischen Whit« Star Linie übergeben werden. Da« 
Schiff, da» eine Tragfähigkeit von 56.000 Tonnen 
besitzt, wurde feilen« der Reparation«kommissioa vor» 
der Ha»burg-A«erika Linie erworben und an di« 
White Star Linie verkauft. Da» Schiff wird den 
Namen „Majeflic" führen und die Fahrten zwischen 
Souihampton - Eherbourg und Newyork besorgen. 

D r u c k s a c h e n jeder Art 
erhält man raschest zu massigen Preisen in der Tereinsbnch-
druckerei „Celeja" in Celje, PreSernova ul. 5. 
Uebersetzungen in ullen Sprachen übernimmt ans Wunach die Druckerei. 

Tslcbtiger 

Verkäufer 
fflr Kurz- u. Galanteriewareubranche, 
der sK venischen u. deutschen Sprache 
in Wort und Schrift vollkommen 
machtig, jüngere Kraft, ledig, mit 
guten Zeugnissen, wird gebucht per 
sofort oder mit 1. März. Offerte mit 
Qehaltsansprttchen an Firma An t 
Krisper, Ljubljana, Mestni trg 26. 
Ebendort wird ein älterer, verläss-
licher K u t s c h e r , unverheiratet, 
mit landwirtschaftlichen Arbeiten be-
wandert, per sofort oder mit 1. März 
aufgenommen. 

Wagenschlosser 
die auf Dezimal- und Zentimalwagen 
gut eingearbeitet sind, werden gegen 
gute Bezahlung sofort aufgenommen. 
Franjo Ziiider, Maribor, 

Pobreika cesta 9. 

Fräulein 
der slovenischen u. deutseben Sprache 
mächtig, sucht Stelle als Kassierin 
oder Verkäuferin. Geht auch aus-
wärts. Anträge erbeten unter «Streb-
sam 27708* an die Verwltg. d. BL 

Lehrmädchen 
der slovenischen u. deutschen Sprache 
mächtig, weiden aufgenommen bei 
Drngst VreCko, Miedereizeugung, 
Samostancka ulica Nr. 8. 

Weibliche Bürokraft 
für Korrespondenz, deutsche Steno-
graphie, Ma-.chinscbreiben, mit eng-
lisch und französischen Spracbkeunt-
nissen, langjähriger Praxis, sucht 
Stelle. Anträge erbeten unter „V .K . " 
postlagernd Wagna bei Leibnitx. 

Holzwareufibrik sucht tüchtige 

Maschinen-
vorarbeiter 

zum baldmöglichsten Eintritt. 
Offerte an 

Tovarna lesnih izdelkov, 
Jurkloäter via Laäko. 

• • • • • • • • • • 

Deutsche Korrespondentin 
(Buchhalterin) perfekte Stenotypistin, 
mit mehrjähriger Praxis, derzeit in 
Maribor, wOnscht ihre Stelle zu 
ändern. Zuschriften erbeten unter 
«Korrespondentin 24' an das An-
noncenbüro Rudolf Oaisser, Maribor. 

Korespondentko 
izvezbano, samoitojno, urno nemäko 
stenografiojo in strojepisko, sprejme 
tovarna. Ponudbe pod .Trajna sluiba 
27695* na Cillier Zeitung. 

Lehrmädchen 
für Damenfrisieren 
wird sofort aufgenommen. 

Adresse in der Verwltg. d. BI. 27712 

Intelligente Frau 
mit einem Mädchen, wäre geneigt, in 
einem Geschäftshaus« die Wirtschaft, 
resp.IIausfrauensteHe zu flbersebman. 
Adresse in der Verwaltung dieses 
Blattes. 87713 

Sohn eines Grossindustriellen, 
32 Jahre alt, wünscht Bekannt-
schaft zwecks Ehe mit einem 
Mädchen aus bürgerlichem Hause, 
wenn auch ohne besonderem Ver-
mögen, doch tadellosem Ruft. Nicht-
anonyme Zuschriften, erentuell mit 
Lichtbild, erbeten unter „Gross-
industrieller 27711" an die Ver-
waltung dieses Blattes. 

Maschinsciireibunterricht 
nach dem Zehnfingersystem, in Slo-
wenisch und Deutsch, erteilt Frau 
Fanny Blechinger, Levstikova 1. 

Landwirte, Achtang! 
Grosse Erfolge bei Ochsen, Kühen, 
Schweinen erzielen Sie, wenn Sie 
xum Futter das 

Nährpulver Redin 
des Apothekers Piccoli in Ljubljana 
beimischen. 

| Lungenschwindsucht! 
i Dr. Pednlk, Die Lungentuber- j 
| kulose und Dr. Pecnik, Jetika. 
Die deutsche Ausgabe ist inter- ] 
essant und wird iu Deutschland 
und in der Schweiz verkauft, i 

! Man kaufe beide Bücher. 

Schwarzes Faillekleid 
mit schönem Spitzenüberwurs, drei 
Herrenhfl e, Zilinder, Claque, Plüsch-
hut und eine Hängelampe für Elek-
trizität zu verkaufen. Adresse in der 
Verwaltung des Blattes. ,767« 

Herzliches seberoohl! 
anläßlich unserer Liebersiedlung allen 
unseren liebwerten Kunden, freunden 
und Bekannten, bei welchen wir uns 
nicht persönlich oerabfehieden konnten 

Familie Perz. 
marlazell-Rasing, 12. februar 1922. 

Zur Beachtung! 
Beehre mich hiemit mitzuteilen, dass 

ich das 

Visum für die 
Reisepässe 

bestens von allen Konsulaten ia Ljub-
ljana u. Zagreb schon seit 3 Jahren 
besorgte. Ich ersuche die geshrten 
Interessenten sich im weiteren Be-
darfsfall« an mich zu wenden. All« 

Aufträge werden sofort besorgt. 
E. Bltaiulc, Celje, Aikeräeva ul. 5 

neben Hotel Post. 

Für ein grosses Sägewerk in Bosnien werden gesucht: 

5 selbständige, tüchtige Gattermeister 
2 besonders tüchtige Gattermeister 
welche sich später als Sägemeister eignen würden und 

3 Sägeschärfer (Schleifer) 
Nähere Bedingungen zu erfahren bei der Eiiengrosshandlung 

D. Bekusch, Celje. 

WIENER 
I K T E R Ä ' A T I O S A L E 

E S S E 
IS. bis 25. MSrz 1922 

G Ü N S T I G E K A U F G E L E G E H H E I T 
für alle Branchen; Über 4000 Aui-a 
steiler au* dem In- und Autland' 

Xtthere Auskünfte Über ReisebegUnstlgnngeu und Wohnungsnaebwets 
durch die Wiener Mesne A.-G., Wien VII., Mewepaiast, sowie durch 

die ehrenamtlichen Vertretungen in Zagreb: 
Korrespondenz-Stelle des Oesterr. HandeUmnsennn 
(Rol». hereth) Kniieeva nliea 7. 
,Celeritas% JugosIaTWehe Transport - Ges. m. b. H. 
Arthur Hirsehl »aiuranlöeva ulica 95 
Wcsterr. Pass-Stelle Trg 8T. Marka 9. 

VruitT. «ab Smi*«u«bnutarf .«*»>" w 1*1*. - S fwntwt l i *« z«w» Schwer. 


